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Direktion Betrieb

AgendaAgenda 

 Kurzvorstellung Inselspital

 Vorstellung der Direktion Betrieb

 Strategie 2009 – 2015 und Werte 

 Weitere Erfolgsfaktoren
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Das Testament der Anna Seiler - 1354Das Testament der Anna Seiler - 1354

. . . garantiert dem 

Inselspital seit 656 

Jahren eine relative 

Selbständigkeit. 
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Inselspital - 1884Inselspital - 1884
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Inselspital - 2010Inselspital - 2010
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Die Inselspital-StiftungDie Inselspital-Stiftung

 Die Inselspital-Stiftung ist eine gemeinnützige, privatrechtliche 
Stiftung mit eigener Rechtspersönlichkeit

 Oberstes Organ der Inselspital-Stiftung ist der Verwaltungsrat, 
welcher durch den Regierungsrat des Kantons Bern gewählt wird

 Der Inselvertrag, abgeschlossen zwischen dem Kanton Bern und der 
Inselspital-Stiftung, regelt gemäss Spitalversorgungsgesetz die 
Führung Organisation und Eigentumsverhältnisse des InselspitalsFührung, Organisation und Eigentumsverhältnisse des Inselspitals.

 Die Inselspital-Stiftung führt das Inselspital, Universitätsspital Bern. 

 Die Inselspital-Stiftung ist Eigentümerin des Insel-Campus
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Drei Aufträge:

 Patientenversorgung

 Lehre und Forschung

 Aus- und Weiterbildung in Gesundheitsberufen
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Auftrag: Versorgung der Patientinnen und PatientenAuftrag: Versorgung der Patientinnen und Patienten

 Versorgung des Kantons mit spezialisierten und hochVersorgung des Kantons mit spezialisierten und hoch 
spezialisierten Spitalleistungen

 Grundversorgungsauftrag, soweit für Ausbildung, Lehre und 
Forschung nötig und wirtschaftlich sinnvoll

 Spezialisierte Spitalleistungen für 15 Vertragskantone

 37 Kliniken und einem umfassenden und vernetzten Angebot
Erfüllung des Auftrags mit

37 Kliniken und einem umfassenden und vernetzten Angebot 
«aus einer Hand»

 Ärztlichen Leistungen, Pflege und Therapien
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Unsere PatientenUnsere Patienten
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Unsere Patienten: Wie viele Fälle?Unsere Patienten: Wie viele Fälle?

2005 2006 2007 2008

stationär* 34‘641 34‘730 36‘500 37‘488stationär* 34 641 34 730 36 500 37 488

teilstationär*/ambulant** 184‘199 211‘083 215‘499 232‘655

Total 218‘840 245‘813 251‘999 270‘143

* Austritte*  Austritte 
** ambulante Erstbesuche
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Unsere Patienten: Wie lange bleiben sie?Unsere Patienten: Wie lange bleiben sie?
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Auftrag: Versorgung der Patientinnen und PatientenAuftrag: Versorgung der Patientinnen und Patienten

Unsere Erfolgsfaktoren

 Interprofessionelle und interdisziplinäre Zusammenarbeit

Unsere Erfolgsfaktoren

p p

 Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

 Die Qualität unserer Leistungen
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Auftrag: Lehre und ForschungAuftrag: Lehre und Forschung

 Leistungsvereinbarung mit der Universität (94 6 Mio ) Leistungsvereinbarung mit der Universität (94.6 Mio.)

- Studentische Ausbildung (400 Studierende)

A d W it bild 500 A i t ä ti d- Aus- und Weiterbildung von 500 Assistenzärztinnen und 
Assistenzärzten

- Forschungsprojekte- Forschungsprojekte

 Gemeinsame Forschungsschwerpunkte von Insel und Uni bei Herz-
K i l f k k / N l i h E k k /Kreislauferkrankungen / Neurologischen Erkrankungen / 
Bewegungsapparat / Tumortherapien / Transplantationsmedizin
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Auftrag: Aus- und Weiterbildung in GesundheitsberufenAuftrag: Aus- und Weiterbildung in Gesundheitsberufen

 Bis 2008: Trägerin des Ausbildungszentrum Insel (AZI) Bis 2008: Trägerin des Ausbildungszentrum Insel (AZI)

 Zukunft: Beteiligung der Inselspital-Stiftung

- am Kompetenzzentrum HF Pflege (mit Altenberg Lindenhof undam Kompetenzzentrum HF Pflege (mit Altenberg, Lindenhof und 
Oberland)

- am Kompetenzzentrum HF MTT (mit Feusi)

- Zusammenarbeit mit Fachhochschule Bern/Bereich Gesundheit

 Die Insel ist Praktikumsort für 1‘000 Lernende

 Spezialisierte Weiterbildungen

 Lernwerkstatt Insel: interne betriebliche Fortbildungg
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Unsere Mitarbeiterinnen und MitarbeiterUnsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Welche Berufe haben sie?

2005 2006 2007 2008

Stellen Total (Vollzeiteinheiten) 4‘999 5‘140 5‘303 5‘456

Mitarbeitende Total 6‘422 6‘567 6‘805 7‘063Mitarbeitende Total 6 422 6 567 6 805 7 063
davon Pflegepersonal 2‘054 2‘093 2‘119 2‘206
davon Ärzteschaft, Wissenschaftler 999 1‘019 1‘046 1‘115

2005 2006 2007 20082005 2006 2007 2008

Personalaufwand (in Mio. CHF) 537 562 582 594
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AufwandAufwand
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ErtragErtrag
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OrganigrammOrganigramm
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AgendaAgenda 

 Kurzvorstellung Inselspital

 Vorstellung der Direktion Betrieb

 Strategie 2009 – 2015 und Werte 

 Weitere Erfolgsfaktoren
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Struktur der Direktion BetriebStruktur der Direktion Betrieb

DirektorDirektor

Infrastruktur Logistik Hotellerie

Medizintechnik Logistik Hauswirtschaft

Technik+Sicherheit Gastronomie

Areal+Gebäude
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Was ist uns wichtig?Was ist uns wichtig?

 Die Arbeit muss Sinn machen Kosten / Qualität / Termine Die Arbeit muss Sinn machen – Kosten / Qualität / Termine

 Im Arbeitsalltag muss ein Roter Faden“ erkennbar sein Im Arbeitsalltag muss ein „Roter Faden  erkennbar sein

 Lachen Spass und Freude dürfen in unserem hektischenLachen, Spass und Freude dürfen in unserem hektischen 
Spitalalltag nicht zu kurz kommen
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Die Menschen der Direktion BetriebDie Menschen der Direktion Betrieb 
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Die 25 Produkte der Direktion Betrieb 
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Denken in Prozessen – Produkte kommunizierenDenken in Prozessen – Produkte kommunizieren

Kundensicht

Direktion 
Betrieb: interne 

OrganisationOrganisation
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AgendaAgenda 

 Kurzvorstellung Inselspital

 Vorstellung der Direktion Betrieb

 Strategie 2009 – 2015 und Werte 

 Weitere Erfolgsfaktoren

Entrepreneur Clubabend vom 11. März 2010



Direktion Betrieb

Strategieprozess der Direktion BetriebStrategieprozess der Direktion Betrieb

 2005…2009 bisherige Strategie

 2008 Entwicklung neue Strategie der DB

 2009...2015 Definieren Strategie

 2009 Einführung der neuen Strategie der DB
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Strategielandkarte der Direktion BetriebStrategielandkarte der Direktion Betrieb 

„Wohin wollen wir 
zusammen?“

„Das Richtige tun“

„Wie kommen wir 
dahin?“

„Das Richtige
richtig tun“ dahin?richtig tun
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Dispositiv (Strategieumsetzung)Dispositiv (Strategieumsetzung) 
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Strategie - Dispositiv - Persönliche ZielsetzungenStrategie - Dispositiv - Persönliche Zielsetzungen 

Strategielandkarte

„…in welchen 
Etappenschritten

Dispositiv planen wir 
die Umsetzung?“

welchen

Jahresziele

„…welchen
persönlichen 

Beitrag
leiste ich inleiste ich in 

diesem
Jahr?“

Entrepreneur Clubabend vom 11. März 2010



Direktion Betrieb

Strategie und WerteStrategie und Werte

„Wie verhalten wir uns, wie handeln wir?“

... so sollen uns die Kunden erleben
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Einführung Strategie und WerteEinführung Strategie und Werte 

Ausarbeitung Boxenstopp mit Einführung derusa be u g
Strategie und Werte 
auf Stufe Direktion 
und Bereichsleitung

Bernhard Leu und 
Karin Zaugg 

(Erfahrungsaustausch-
Plattform für Führungskräfte)

Einführung der 
5 Werte von August 
bis Dezember 2009 

(alle Mitarbeitende)

Aufbereitung der 
kommunikativen

Vorbereitete 
Schulungsunterl. und Jahresstart-Besuchekommunikativen 

Massnahmen 
Strategie und Werte 

(z.B. A5-Booklet für alle MA)

g
Infomaterial für 
Führungskräfte 

(Schulung und Info MA 
Strategie und Werte)

Jahresstart Besuche 
in allen Abteilungen 
durch Bernhard Leu

Kaderrapport: 
Information an die

Führungsschulung
(G t W k h )

Lancierung: „Werte-Information an die 
gesamte 

Führungsebene

(Ganztages Workshop)
mit Bernhard Leu 
und Karin Zaugg

g „
Erfolgsgeschichten“ 

Mai bis Juli 2010
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Führungsschulung zur Einführung der Strategie 2009-2015Führungsschulung zur Einführung der Strategie 2009-2015 
und der Werte in der Direktion Betrieb  
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Unser Weg 2009 - 2015Unser Weg 2009 - 2015

Strategische ZieleStrategische ZieleStrategische Ziele
Mi iMi i

VisionVision

MissionMission

Direktion Unternehmenskultur
IstIst--SituationSituation

Entrepreneur Clubabend vom 11. März 2010

Betrieb
Unternehmenskultur 



Direktion Betrieb

Erkenntnisse aus Sicht Bernhard LeuErkenntnisse aus Sicht Bernhard Leu 

 Direktor und Bereichsleitungen müssen geschlossen hinter der neuen 
Strategie stehen und sich mit dieser identifizieren können.  

 Fokussierung der höchsten Managementstufe, d.h. Priorität Nr. 1 - mit o uss e u g de öc ste a age e tstu e, d o tät t
entsprechendem Zeit-, Ressourcen- und Kostenbudget! 

 Schulung und Kommunikation der Führungskräfte durch Bernhard Leu selbst 
als Erfolgsfaktor in der Einführung sowie Umsetzung der Strategie und Werte!

 Umsetzung nur möglich, wenn mittlere Führungsebene:g g , g

 Wichtigkeit erkannt, 

 Vorhaben verstanden hat und

 d hi h dahinter steht
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Erkenntnisse aus Sicht Bernhard LeuErkenntnisse aus Sicht Bernhard Leu 

„Altes“ „Altes“ Offen sein Offen sein 
loslassenloslassen für „Neues“ für „Neues“ 
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AgendaAgenda 

 Kurzvorstellung Inselspital

 Vorstellung der Direktion Betrieb

 Strategie 2009 – 2015 und Werte 

 Weitere Erfolgsfaktoren
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Jährlich ein Personalfest in der Direktion BetriebJährlich ein Personalfest in der Direktion Betrieb
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Fit für die Zukunft? BenchmarkFit für die Zukunft?  Benchmark
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23. April 2008

Preisverleihung im Kultur-
und Kongresszentrum in g

Luzern 
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Lernende OrganisationLernende Organisation
 Motivation der Mitarbeiter in der Direktion Betrieb
 Durchsetzung und Vorleben vom Kader Durchsetzung und Vorleben vom Kader
 Wille zur ständigen Verbesserung 
 Einbezug der Mitarbeiter
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Das Inselspital – ein aufsteigendes UniversitätsspitalDas Inselspital – ein aufsteigendes Universitätsspital ...
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.


